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Dienftag, den 25. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erfheint 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
Abounementspreis hier in der Erpebition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dritte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Montag 24. Juni. 
Die „Börſenhalle“ W 3 per Dampfer 
in St. Nazaire eingetroffene Nachricht: Präſident 
Mosquera hat ſich zum Diktator von Neu-Granada 
erklärt. Santa⸗Marta wird blokirt. Die Kommuni⸗ 
kationen find abgeſchnitten. 
Wien, Montag 24. Juni. N 
Die „Wiener Abendpoſt“ dementirt die durch die 
Zeitungen gehende Nachricht von einer beabſichtigten 
neuen öſterreichiſchen Anleihe. Weder in Paris, noch 
an ſonſt einem andern Platze werde wegen einer An⸗ 
leihe unterhandelt, da für eine ſolche, welcher Art 
auch immer ſein mag, eine Nothwendigkeit nicht 
dorhanden ſei. 
Paris, Montag 24. Juni. 
Der „Etendard“ ſchreibt: Oeſterreich ließ am 16. 
ni in Konſtantinopel eine Note überweiſen, in 
welcher es der am 15. Juni ſeitens Frankreichs, 
ußlands, Preußens und Italiens übergebenen 
Kollektivnote beiſtimmt, welche die Einſetzung einer 
gemiſchten Kommiſſion zur Prüfung der kandiotiſchen 
Aar gon fordert. n 
Nantinopel !onla . 0 
* Kandia gehen ce Borftärkungsttuppen 
Das Journal „Turquie“ meldet: Omer⸗Paſcha 
er focht bei Laſſiti mehrere Siege und fügte den 
nſurgenten empfindliche Verluſte zu. 


Der Schluß des Landtages 

fand geſtern, Montag, 24. Juni, Nachmittags 3 Uhr, im 
ißen Saale des königlichen Schloſſes ſtatt. Der Finanz. 

Miniſter v. d. Heydt hielt folgende Schluß rede: 
Exlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 

Häuſern des Landtages! 

Seine Majeſtät der König haben mir den Auftrag zu 
ertheiten gernbt, die Sitzungen der beiden Häufer des 
Landtages der Monarie in Allerböchſtihrem Namen zu 
ſcließen. Die Regierung Seiner Maſeſtät erkennt es mit 
lebhaftem Danke an, daß das Herrenhaus mit Einſtimmig⸗ 
keit, das Abgeordnetenhaus mit weit überwiegender Mehr- 
deit die Zuſtimmung zu der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes ertbeilt haben. In der Bereitwilligkeit, mit der 
ie beiden Häuſer dabei unter Ueberwindung entgegen, 
ftebender Bedenken auf einen Theil ibrer bisherigen Rechte 
verzichtet haben, ehrt die Regierung Seiner Majeftät 
eine neue Bewährung des Deutſchen Sinnes und der 
patriotiſchen Hingebung, welche das Erbtheil des Preußi⸗ 
ſchen Voltes find und auf welchen Preußens Beruf für 
eutſchland begründet it. Durch die Zuſtimmung der 
Preußischen Landesvertretung zur Errichtung des Nord. 
deutſchen Bundes ſind nunmehr alle Vorbedingungen für 
die Geltung der Verfaſſung deſſelben in Preußen erfüllt. 
ie Verkündigung der Bundes verfaſſung wird unverweilt 
und gleichzeitig in allen verbündeten Staaten erfolgen. 
omit wird der narionalen Entwickelung Deutſchlands 
der neue Boden bereitet ſein, den fruchtbringend zu machen 
ch alle palriotiſchen Kräfte vereinigen werden. Das 
Preußiſche Volk aber wird auf die Neugeſtaltung 
Deutſchlands um fo mehr mit Genugtbuung blicken 
können, als dieſelbe den Keimen entſproſſen iſt, welche 
in Preußen in Gemeinſchaft zwiſchen Fürſt und Volk 
fort und fort gepflegt worden find, Während Nord- 
deutſchland nunmehr einen eng verſchmolzenen Staaten⸗ 
verein bilden wird, fol die nationale Gemeinſchaft, 
welche zum Schutze Deutſchen Gebietes bereits geſichert 
war, auch auf das wirthſchaftliche Leben des Deutſchen 
Volkes ausgedehnt und der Zollverein, deſſen Gründung 
einft den Beginn der einheitlichen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands bezeichnete, mit den Lebens bedingungen des 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Norddeutſchen Bundes in Einklang geſetzt werden. Dank 
der Mäßigung und Friedensliebe aller Mächte iſt es ge- 
lungen, die friedliche Entwickelung der europäiſchen Ber- 
hältnſſſe vor Störungen zu bewahren; die freundichaft- 
lichen und vertrauensvollen Beziehungen zwiſchen Seiner 
Majeſtät dem Könige und den Monarchen mächtiger 
Nachbarſtaaten gewähren der allſeitigen Zuverſicht auf 
die Dauer eines ſegenbringenden Friedens ein gewichtiges 
Unterpfand. Der Wunſch und das Streben der Regie- 
rung Sr. Majeſtät wird fort und fort darauf gerichtet 
fein, die Bedeutung und die Macht des neu gefräftigten 
Staatsweſens vornehmlich in der Sicherung der Seg⸗ 
nungen des Friedens zu bewähren. Im Namen Seiner 
Maj. des Königs ertiäre ih die Sigungen beider Häufer 
des Landtages für geſchloſſen. 


Landtag. 
Herrenhaus. 

6. Sitzung. Montag, 24. Juni, Vormitt. 11 Uhr. 

Präſident: Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. 
Am Miniſtertſſch: Graf v. Itzenplitz und mehrere Regie- 
rungs⸗Commiſſare. Tribünen und Plätze im Hauſe 
ziemlich zahlreich beſetzt. Der Präftvent eröffnet die Sitzung 
um 114 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Mehrere 
ſtatiſtiſche Ueberſichten über Tabaks ⸗ und Weinſteuer find 
aus den Miniſterien eingegangen. Dann tritt das Haus 
in die Tagesordnung. Der erſte Gegenſtand derſelben, 
die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, wird in zweiter 
Leſung ohne Discuſſion in namentlicher Abftimmung mit 
allen anweſenden (119) Stimmen angenommen. Der 
Präſidentwird von dieſem Beſchluſſe dem Staatsminiſterium 
ſofort Mittheilung machen. Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung, die Schlußberathung über den Geſetzent⸗ 
wurf wegen Erhebung der Maiſchſteuer im Kreiſe Weßlar, 
wird ohne Discuſſion nach dem Antrage des Referenten, 
Hrn. v. Rabe, unverändert angenommen. Ohne Dis- 
cuſſion werden ferner genehmigt der Entwurf eines 
Geſetzes wegen Beſteuerung des Branntweins im Jahde⸗ 
Gebiet, der 17. Bericht der Staateſchulden⸗Commiſſion 
und der Bericht der Matrikel, Commiſſion. Der letzte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 2. Com- 
miſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußes bei 
Darlehen, zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum 
verpfändet wird. Die Commiſſion beantragt die Ab- 
lebnung des Geſezes. Der Referent Hr. v. Daniels be. 
fürworlet dieſen Antrag, indem er die Gründe, welche 
die Commiſſton zu ihrem Beſchluſſe zu ihrem großen 
Bedauern geführt haben, darlegt und die Ausführungen 
des Berichts wiedergiebt. (Während der Rede iſt der 
Finanzminister Frhr. v. d. Heydt in das Haus 
getreten.) Nachdem der Redner geendet, erxtheilt der 
Präſident dem Finanzminiher Freiterrn v. d. Heydt das 
Wort: derſelbe verlieſt folgende Allerhöchſte Botſchaft: 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Pleußen 
1 d des Art. 77 der Ver 
ꝛc. haben auf Grun Ark. faſſungsurkunde 
vom 31. Jan. 1850 Unſern Staats- und Finanzminiſter 
Frbrn, b. d. Heydt beauftragt, die gegenwärtige Sitzung 
der beiden Häuſer des Landtags am 24 d. M. in Unſerm 
Namen zu ſchließen. Wir fordern daher die beiden 
Häuſer des Landtags auf, zu dieſem Zwecke um 3 Uhr 
dee Nachmittags in Unterm Reſidenzſchloſſe zuſammen zu 
treten. Gegeben Berlin, 21. Juni 1867. gez. Wilbelm. 
gegengez. Fehr, v. d. Heydt.“ — Der Präfident bitter 
das Haus, ſich hei der Speclaldiekuſſton kurz zu faſſen, 
damit daſſelbe im Stande fei, dem Allerhöcſten Befehle 
Folge zu leiſten. Es erbält zunüchſt das Wort: Herr 
v. Meding. Derſelbe ſpricht für den Commiſſionsan⸗ 
trag. Zu den Provinzen ſel man bisher in Geldange⸗ 
legenbeiten im Stande der Unſchuld geweſen, und wenn 
auch die Geldverhältniſſe in neuerer Zeit andere gewor⸗ 


den, fo geſtatte es dennoch die Lage der Landwiribſchaft. 


nicht, die Geſetze welche dem Zinsfuß für Immobilien 
eine beſtimmte Grenze ziehen, auſzubeben. Der Präfi- 
dent theilt mit, daß ein von mebr als 20 Mitgliedern 
unterſchriebener Antrag auf Schluß der General Dis. 
euffion eingegangen fei. — Hr. v. Bernuth befürwortet 
den Antrag dadurch, daß es dringend geboten ſei, beut 
über den Geſetz Entwurf ſchlüſſig zu we den. Herr 
v. Senfft Pilſach ſpricht gegen den Schluß. Es 
babe noch gar feine Discuſſion Statt gefunven, und ſelbſt 
wenn man die Discuffion ſchließen wolle, würde man 
heut nicht mehr zur Apſtimmung gelangen können, da 


1867. 


zsſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb anz 
Zu Berlin: Retemehyer's Centr. Ztgs.“ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler's Annone.⸗Bürean 
In Breslan: Louis Stangen's Annoncen⸗ 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


der Herr Referent jedenfalls noch ein gründliches Re⸗ 
ſumé geben werde. — Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag auf Schluß der Diseuſſion abgelehnt. Es erhält 
das Wort Hr. Dr. Dermburg, der erklärt, daß er ge⸗ 
genüber den gründlichen Ausführungen des Hrn. Refe⸗ 
renten in dieſer Discuffion die Waffen ftrede. — Herr 
v. Senfft⸗Pilſach beantragt nunmehr Vertagung der 
Dis cuſſion und glaubt, daß die Staatsregierung eben- 
falls damit einverſtanden ſei. Der Herr Handelsminiſter 
verwahrt ſich gegen dieſe Auffaſſung und Hr. v. Bernuth 
widerſpricht dem Vertagungs Antrag, Nach einigen 
Aeußerungen der Herren v. Senfft-Pilſach und v. Klelſt⸗ 
Retzow zieht Erſterer ſeinen Vertagungs Antrag zurück. 
Nachdem noch der Alters- Präſident Hr. v. Frankenberg 
Ludwigsdorff dem Präſidenten den Dank des Hauſes für 
die Leitung der Geſchäfte ausgeſprochen, ſchließt der 
Präſident um 2 Uhr 7 Min. die Sitzung mit einem 
Hoch auf Se. Maj. den König. 


Haus der Abgeordneten. 
11. Sitzung. Montag, 24. Juni. 

Präsident: v. Forckenbeck. Eröffnung 12 Uhr 30 Min. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt und zwei Regierungs- 
Commiſſarien. Die Tribünen ſind leer — Eine große 
Anzahl von Urlaubsgeſuchen find eingegangen und wer- 
den bewilligt. — Verſchtedene geſchäftliche Mittheilungen 
erfolgen. — Vor dem Eintritt in die Tagesordnung er- 
hält das Wort der Finanz⸗Miniſter Frhr. v. d. Heydt: 
Ich habe dem Hauſe eine Allerhöchſte Botſchaft mitzu⸗ 
theilen. (Die Abgeordneten erheben ſich). Dirſelbe 
lautet: „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen haben auf Grund des Art. 77 der Verfaffungs⸗ 
Urkunde Unſern Staats- und Finanz - Minifter 12 
v. d. Heydt beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der 
beiden Häufer des Landtags der Monarchie in Unſerm 
Namen zu ſchließen. Wir fordern hiernach die beiden 
Häuſer des Landtags hierdurch auf, am gedachten Tage 
um 3 Uhr Nachmittags in Unſerm Reſidenzſchloſſe zu 
Berlin zuſammen zu treten. gez. Wilhelm. gegengez. 
v. d. Heydt.“ — Auf der Tagesordnung ſteht der erſie 
Bericht der Petitions Commiſſion. Derſelbe behandelt 
nur eine Petition des Handels und Gewerbe Vereins 
für Rheinland und Weſtfalen um geſetzliche Negutiru 
der Einquartierungslaſt unter voller Entſchädigung der 
mit Einquartierung bei Krieg- und Friedenszeit befa- 
fteten Einwohner ze. — Die Commiſſion beantragt: 
1) die Publikation der Staatsregierung als Material zu 
überweiſen und 2) mit dem wiederholten Erſuchen, die 
zugeſagte geſetzliche Neuregelung der Einquartſerungslaſt 
zu beſchleunigen. — Der Berichterſtatter Abg. Fehr. 
v. Richthofen (Jauer) verzichtet auf das Wort. Auf 
eine Bemerkung des Abg. v. Carlo witz erklärt ſich der 
Regierungd « Commiffar mit dem Commiſſions⸗Anirage 
einverſtanden, ſowie, daß die Staatsregierung die durch 
den Krieg unterbrochenen organiſatoriſchen Arbeiten jo» 
viel als möglich fördern werde. — Das Haus genehmigt 
den Commiſſionsantrag, und iſt damit die Tagesordnung 
erledigt. — Präſident v Forckenbeck giebt darauf einen 
kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Abgeordneten» 
bauſes während der abgelaufenen Seſſion und knüpft 
daran den Wunſch, daß der Beſchluß des Hauſes über 
die Annahme der Verfaffung des norddeutſchen Bundes 
dem Deutſchen und Preußiſchen Vaterlande zum Segen 
gereichen möge. Mit einem dreifachen ‚lebhaften Hoch 
auf Se. Majeſtät den König ſchließt die Sitzung um 
12 Uhr 50 Min. 


Politiſche Rundſchau. 

Der Zuſammentritt des Bundes raths in Berlin 
wird für die Mitte des Auguſt und die Einberufung 
des Reichstages in der erſten Woche des September 
erwartet. Den Beamten des Herrenhauſes, in wel⸗ 
chem abermals der Reichstag ſeine Sitzungen abhalten 
wird, iſt bereits mitgetheilt worden, daß über den 
1. September hinaus Urlaub nicht gegeben wird, 
Uebrigens wird nun der Bundes rath bereits mit dem 
Bundeskanzler verhandeln, deſſen Ernennung nach 
Publicirung der Verſaſſung bevorſteht. Es heißt, 
dieſe Würde ſei dem Geh. Rath v. Savigny zugedacht. 
Die Angabe, daß Graf Bismarck dieſen Poſten über⸗ 


nehmen werde, hat wenig Wahrſcheinlichkeit, nachdem 
derſelbe bereits das Amt des Minifter - Präfiventen 
und das eines „Miniſters für Lauenburg“ bekleidet. 


Die Publikation der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes wird zum nächſten Dienſtag erwartet. 

Daß der Finanzminiſter v. d. Heydt ernſtlich 
an die Beſteuerung des Tabacks denkt, iſt ausgemacht, 
doch ſollen alle hierüber bisher in die Oeffentlichkeit 
gelangten Mittheilungen ungenau ſei. Das Project 
mag übrigens ſo oder ſo gehalten ſein — in jedem 
Falle wird es Hrn. v. d. Heydt ſchwierig ſein, die 
Steuer beim Parlament durchzubringen. Leute von 
Fach, bei denen wir uns informirten, wiſſen nicht 
genug gegen und kein Moment für dieſe Steuer vorzu⸗ 
bringen. Immerhin bleibt das Reſultat abhängig 
von der Zufammenfegung des Parlaments. Zſt feine 
Majorität ſo beſchaffen, daß ſie den Miniſterialismus 
auf ihre Fahne ſchreibt, ſo hat der Finanzminiſter 
gewonnen Spiel. 

In den Zeitungen finden ſich Muthmaßungen 
über die großen Folgen der hohen Beſuche in Paris. 
Die meiſten dieſer Muthmaßungen ſind vollſtändig 
erfunden; in den neueſten Pariſer Berichten leſen wir 
aber folgende Thatſache, die wir dem Publikum nicht 
vorenthalten wollen: „Seit den vielen Feſten, die in 
Paris ſtattfinden, find die Haare für die Damen- 
Toilette im Preiſe um 200 pCt. geſtiegen; der Preis 
für die blonden iſt ſo groß, daß eigentlich nur 
Millionärinnen ſolche Summen für dieſe Dinge zahlen 
dürften.“ a 

Es wird jetzt in den politiſchen Kreiſen viel von 
einer Unterhaltung geſprochen, welche der Kaiſer 
Napoleon mit dem Großherzoge von Baden gehabt, 
und welche vorzugsweiſe die deutſchen Verhältniſſe 
betroffen haben ſoll. Der Kaiſer, heißt es, hätte in 
derſelben die Erwartung kundgegeben, daß die Karls- 
ruher Regierung die Beſtimmungen des Prager Friedens- 
ſchluſſes nicht außer Acht laſſen und die Selbſtſtändig⸗ 
keit der ſüddeutſchen Staatengruppe nicht compromit⸗ 
tiren werde. Der Großherzog ſoll darauf mit Feſtig⸗ 
keit erwidert haben, daß die öffentliche Meinung in 
ſeinem Lande auf eine innige Verbindung mit dem 
Norddeutſchen Bunde dringe, und daß er weder die 
Kraft noch auch den Willen habe, derſelben entgegen⸗ 
zutreten. Dieſe Unterredung, erzählt man weiter, 
hätte auf Napoleon einen ſo unangenehmen Eindruck 
hervorgebracht, daß er denſelben nicht einmal vor 
ſeiner Umgebung zu verbergen geſucht habe. Wenn 
die Erzählung nun auch manches Moment der Glaub⸗ 
haftigkeit, namentlich in Betreff der Auffaſſung der 
deutſchen Verhältniſſe Seitens der beiden Potentaten, 
an ſich trägt, ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß die 
beiden Fürſten es in ihrem Zwiegeſpräch zu ſo weit 
gehenden Erörterungen haben kommen laſſen. 

Die Frage wegen Abtretung des Fürſtenthums 
Waldeck an Preußen erhält ſich mit ſeltener Hart⸗ 
näckigkeit in der politiſchen Diskuſſion. Neuerdings 
heißt es, die Regierung des Fürſtenthums habe ſich 
außer Stand erklärt, den Anforderungen des nord» 
deutſchen Bundes zu genügen, ſelbſt unter den für 
Weimar ermäßigten Bedingungen. Wer übrigens 
die ſehr beſcheidenen Verhältniſſe kennt, in welchen 
die Bevölkerung des Fürſtenthums lebt, wird dies 
begreifen können. Man erklärt hieraus die That⸗ 
ſache, daß der Fürſt von Waldeck abermals durch 
den Chef der fürſtlichen Revenuenverwaltung, Herrn 
v. Stockhauſen, die Abtretung ſeiner Souveränetät 
habe anbieten laſſen, ungeachtet ſeine erſten Anträge 
vom Berliner Kabinet zurückgewieſen worden ſind. 
Man glaubt jedoch, daß ſich die preußiſche Regierung 
den erneuerten Vorſtellungen des Fürſten gegenüber 
weniger ablehnend verhalten habe. 

„Berl. Tid.“, das amtliche Organ der däniſchen 
Regierung, ſagt, die Gerüchte über eine Siſtirung 
der Unterhandlungen der preußiſchen mit der däni⸗ 
ſchen Regierung ſeien durch die Worte, welche der 
König bei Gelegenheit des Kopenhagener Schützenfeſtes 
geſprochen habe, gründlichſt widerlegt. Der König 
fagte nämlich, er hege den Wunſch, die alle befeelende 
Hoffnung bezüglich der Zukunft des däniſchen Vater⸗ 
landes werde alsbald eine befriedigende Löſung finden. 
— Wünſchenswerth wäre es allerdings, wenn auch 
dieſer Zankapfel einmal aus der Welt geſchafft würde. 

Die förmlichen Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und den Thüringiſchen Staaten wegen Abſchluſſes 
einer Militär - Convention find am Freitag eröffnet 
worden. 1 

Aus dem Haag wird gemeldet, der Polizei⸗Kom⸗ 
miſſar von Arnheim hat den landesflüͤchtigen Han⸗ 
noveranern, welche ſich dort bekanntlich in größerer 
Anzahl befinden, mitgetheilt, daß zufolge einer Be⸗ 
stimmung des Juſtiz⸗Miniſters dieſelben innerhalb 
drei Wochen das Gebiet der Niederlande zu verlaſſen 
haben. Die Hannoveraner haben gegen dieſen Befehl 


eine Adreſſe an den König gerichtet, welche voraus⸗ 
ſichtlich keinen Erfolg haben wird. 

Mit dem Vicekönig von Aegypten werden in 
Paris ſehr wenig Umſtände gemacht, man ſtaunt ihn 
an, lächelt über ihn, und damit iſt die Geſchichte 
abgemacht. Dagegen trifft man im Stadthauſe ſchon 
großartige Vorbereitungen zu dem zweiten Balle und 
Bankette, das zu Ehren des Sultans ftattfinden ſoll. 
Es wird den früheren an Glanz nicht nachſtehen, 
allein der Herr Präfekt ſetzt einen gewiſſen Stolz 
darein, daß es in der Anordnung und der Dekora⸗ 
tion wiederum ganz Neues darbiete. Statt 8000 
Perſonen, wie bei der Anweſenheit des Czaren und 
des Königs Wilhelm, ſollen nur 2500 Perſonen cine 
geladen werden. Das dritte große Feſt zu Ehren 
der Königin von Spanien ſoll aber an Glanz und 
Eleganz alles übertreffen, was dageweſen iſt, da 
die Kaiſerin den ſpeziellen Wunſch ausgedrückt hat, 
man möge zu Ehren ihrer ehemaligen Souverainin, 
die ihr vor einigen Jahren in Madrid einen ſo bril⸗ 
lanten Empfang bereitet hat, alles Mögliche zur Ver⸗ 
ſchönerung jenes Abends aufbieten. (Dieſe Prunt- 
ſucht der Pariſer Stadtbehörden erinnert lebhaft an 
einen Bankeruteur, der ſein bevorſtehendes Falliment 
5 die unſinnigſten Verſchwendungen zu verdecken 
ucht.) 

Die in Konſtantinopel kürzlich entdeckte Verſchwörung 
ſcheint doch viel bedeutender geweſen zu ſein, als man 
anfänglich glaubte, denn in Paris treffen fortwährend 
Türkiſche Flüchtlinge von Diftinction ein, welche aus 
jenem Anlaſſe ihr Vaterland meiden. 
„Maximilian iſt nach Europa abgereiſt!““ So 
lautet ein an den Franzöſiſchen Miniſter Rouher ge⸗ 
langtes lakoniſches Privattelegramm aus Newyork, 
das vorläufig noch mit Vorſicht aufzunehmen iſt, da 
es von keiner andern Seite beſtätigt wird. In franzö⸗ 
ſiſchen Regierungskreiſen iſt man höchlich verſtimmt durch 
eine bis jetzt noch unbekannte Proclamation, welche 
Maximilian noch von Queretaro aus erlaſſen haben 
ſoll und die dem Kaiſer Napoleon die bitterſten 
Wahrheiten in's Geſicht ſagt, ihm gleichſam den 
Fehdehandſchuh hinwirft. Franz Joſef hat ſich 
zu allen Geldopfern bereit erklärt, falls Juarez in 
die Freilaſſung Maximilians gegen ein hohes Löſegeld 
willigt, welches aus dem unter Maria Thereſia ge⸗ 
ſchaffenen Habsburgiſchen Patrimonial- Fonds, aus 
dem im Nothfalle die Glieder des Hauſes zu per- 
ſönlichen Verhältniſſen unterſtütztwerden, „erfließen“ ſoll. 

Den Notizen eines ehemaligen Gefangenen des 
Juarez entnehmen wir folgende Angaben. Juarez 
perſönlich — ſagt derſelbe — iſt menſchlich und 
ſchont die Gefangenen fo viel als er kann, — aber 
er kann nicht immer. Juarez iſt 64 Jahre alt, 
unermüdlicher „Causeur“ und ſehr unterrichtet. 
Phyſiſch iſt er von mittlerer Statur und im Ganzen 
ein ziemlich häßliches Muſter der gekreuzten indiſchen 
Race. Seine Sitten ſind rein, ſeine Nüchternheit 
außerordentlich; er liebt die Arbeit, und ſeine ſeltenen 
Erholungen beſtehen im Leſen, in langen Promenaden 
zu Fuß oder zu Pferde oder im Schachſpiel, in wel⸗ 
chem er übrigens nicht ſtark iſt. Dies iſt das Bild, 
welches ein ehemaliger Gefangener von dem „Räuber 
Juarez“ entwirft. 


— Die Reiſe⸗Dispoſitionen unferes Königs ſollen 
vorerſt nur in ſo weit feſtſtehen, als Se. Majeſtät nach 
dem Ausflug anch Liegnitz ſich in's Bad von Ems begiebt. 
Ob von dort aus eine weitere Excurſion nach Oſtende 
reſp. Osborne zur Königin Victoria vorgenommen 
wird, bleibt von den Dispoſitionen abhängig, die der 
Kaiſer von Frankreich bezüglich ſeiner Reiſe nach 
Berlin trifft. Dem Kaiſer iſt bei der ihm gewor⸗ 
denen Einladung angezeigt worden, daß er die Zeit 
ſeiner Hinkunft nach Berlin zu beſtimmen habe. 

— Während der Abweſenheit des Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Bismarck zeichnet der Miniſter des 
Innern, Graf Eulenburg, für denſelben die Imme⸗ 
diatſachen. 

— Der „D. A. Z.“ zufolge würde zunächſt die 
Steuer auf Rohtabak um 150 pCt., auf fabrieirten 
Tabak um etwa 50 pCt., auf Cigarren um 25 pt. 
erhöht, außerdem auch noch eine Fabrications- und 
Verbrauchsſteuer auf Cigarren von 15 Sgr. per 
1000 Stück und von 1 Sgr. auf das Pfund Rauch⸗ 
und Schnupftabak eingeführt werden. 

— Als ganz ſicher wird uns ferner mitgetheilt, 
daß in der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums 
definitiv der Beſchluß gefaßt worden, die Zeitungs⸗ 
ſtempelſteuer fallen zu laſſen und dafür eine Infera- 
tenſteuer einzuführen. 

— Mehrere Frankfurter Lotteriehändler haben der 
Regierung einen namhaften jährlichen Beitrag zum 
National⸗Invalidenfonds angeboten, wenn die Frank⸗ 
furter Lotterie nicht eingezogen würde. 


— Geit langen Jahren iſt an der Vollendung des 
Kölner Dom- Baues nicht fo rüſtig gearbeitet, wie 
dies gegenwärtig geſchieht. Man giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß die vorhandenen Mittel und noch 
zu ſpendenden Gaben ausreichen werden, um den 
Bau der beiden Hauptthürme in etwa 9 Jahren 
gänzlich zu vollenden. 

— Zur Regelung der Penſtonsverhältniſſe der vor⸗ 
mals ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere wird eine Ver⸗ 
ordnung ausgearbeitet, nach deren Erſcheinen die Pen- 
ſionsverhältniſſe der Einzelnen geprüft werden follen. 

— An mehreren Orten des Herzogthums Naſſau 
haben die Gewitter in den letzten Wochen große Ver 
heerungen angerichtet. Hagelſchläge und Wolkenbrüche 
haben weite Flurſtrecken verwüſtet. Die Weinberge 
des Rheins ſtehen gegenwärtig in ſchönſter Blüthe. 
Leider iſt das Wetter kühl und rauh, und fürchtet 
man, daß die Leſe dadurch beeinträchtigt werden könnte. 

— In Münchener Hofkreiſen will man von ber 
Abſicht des Königs Ludwig II. wiſſen, ebenfalls zum 
Beſuch der Ausſtellung nach Paris ſich zu begeben. 

— Das öſterreichiſche Kaiſerpaar ruht ſich in Iſchl 
von den Strapazen der Krönung aus. Nur zur 
Frohnleichnams⸗Prozeſſion kam der Kaiſer wie üblich 
nach Wien. Der Gleichberechtigung wegen wird et 
künftig auch an der St. Stefans⸗Prozeſſton in Ofen 
theilnehmen. Die Abreiſe nach Paris iſt auf den 
15. Juli verlegt. 

— Man ſchreibt aus Paris, daß bei mehreren 
hervorragenden Mitgliedern der polniſchen Emigration 
in Paris Hausſuchungen ſtattgefunden haben, und 
daß es den Anſchein gewinne, als ob Perſonen, deren 
Charakter und Vergangenheit fie über jeden Verdacht 
der Theilnahme an einem Meuchelmord erhebe, in den 
Prozeß Bereczowski mit verwickelt werden ſollten. 

— Sämmtliche in Paris befindlichen griechiſchen, 
bulgariſchen und candiotiſchen Flüchtlinge wurden au 
die Polizeipräfectur gerufen und ihnen auf's Strengſte 
anempfohlen, ſich deim Einzug und während der 
Anweſenheit des Sultans jeder Manifeſtation zu 
enthalten. 

— Man glaubte allgemein, daß der große Preik 
von 100,000 Frs., welchen der Kaiſer Napoleon für 
denjenigen ausgeſetzt hatte, welcher das Meiſte zur 
Hebung der arbeitenden Klaſſen gethan, Schulze“ 
Delitzſch zufallen würde. 


Preis zu ertheilen, aber plötzlich hat fie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich aus politiſchen en, anders ber 
ſonnen und ihn ganz aufgegeben. Der Preis iſt jetzt 
in fünf Abtheilungen geſchieden worden, von dene“ 
Deutſchland nun gar nichts erhalten hat; ſondern für 
die Verdienſte um die arbeitenden Klaſſen find beleben 
worden — man ſtaune! — Rußland, Spanien, Nialien, 
Holland, Portugal, d. h. meiſtens die Länver, | 
denen für die arbeitenden Klaſſen ſo gut wie gar nichts 
geſchehen iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 25. Juni. 


— Die Regierung befchäftigt ſich gutem Verneh⸗ 
men nach ſehr ernſtlich mit prineipiellen Modi 


ficationen der Beſteuerung des Bieres und Braunt⸗ 


weind, wodurch der Ertrag derſelben weſentlich erhöht 
würde, und die dann ſelbſtverſtändlich für das ganze 
Gebiet des norddeutſchen Bundes in Anwendung 


kommen ſollen, falls fie vor den verſchiedenen Ver“ 


tretungskörpern Gnade finden. 

— Wie es heißt, fol bei Aufhebung der Lotterien 
in den annectirten Landestheilen die preußiſche Lotterie 
um das Doppelte vergrößert werden, um die durch 
die Aufhebung Betroffenen mit preußiſchen Looſes 
zu entſchädigen. Man ſagt auch, man wolle einen 
Theil der Einnahmen dem National-Invalidenfond? 
zufließen laſſen. 

— Nach einer königl. Kabinetserdre darf forta® 
Reſerviſten und Landwehrleuten zum Aufenthalt in 
außereuropäiſchen Ländern ein zweijähriger Urlaub 
bewilligt werden, der geeignetenfalls auf fünf Jahre 


und dann bis zur Entlaſſung aus dem Militärver“ 


hältniß verlängert werden kann. 

— Wie Privatnachrichten melden, wird Herr 
Criminal Commiſſarius Benkendorff zum Criminal“ 
Polizei » Infpector nach Frankfurt a. M. berufen 
werden. 

— Zur Abhilfe des geſteigerten Bedarfs an tüd” 
tigen Militair⸗Muſikkräften fol der Etat zur Aus“ 
bildung von Muſikern in den Militair⸗Erziehungs“ 
Anſtalten erhöht werden. 0 

— Die Hilfeleiſtung der Strandbewohner bei 
Strandungen iſt namentlich da, wo ſie geſetzlich befteht, 
neuerdings wieder in Erinnerung gebracht worden. 


Lange Zeit war die Com- 
miſſion in der That entſchloſſen, Schulze⸗Delitzſch den 


| 


— Daß das Dock in Swinemünde und nicht in 
dem Kriegshafen der Oſtſee, an der preußiſchen Flotten ⸗ 
ſtation in Kiel angelegt wird, iſt durchaus unbegreiflich. 
Die Flottenſtation in Kiel, das ſchwimmende Dock in 
Swinemünde und die Werfte in Danzig! Nach den 
von dem Hrn. Admiralitätsrath Jacobi in der Ab» 
geordnetenhausſitzung vom 11. December v. J. gege⸗ 
benen Erläuterungen wird das Dock im Stande ſein, 
Schiffe von 18 Fuß Tiefgang und 2500 Tons auf⸗ 
zunehmen. Warum wird das Dock nicht in Kiel und 
in der Größe angelegt, daß die preußiſche Regierung 
nicht mehr genöthigt iſt, die Panzerfregatten in engli⸗ 
ſchen Docks ausbeſſern zu laſſen? Einer Vergrößerung 


des bei Borſig in Berlin beſtellten Docks ſteht kein 


praktiſches Hinderniß entgegen. Der Widerſinn erklärt 
ſich zur Genüge daraus, daß für die Anlage des 
Docks bei Swinemünde die Anſicht eines Infanterie⸗ 
Generals und eines jungen Marineoffiziers, nicht aber 
die der Fachleute gehört worden iſt. Die Bauten 
bei Swinemünde haben bereits etwa 30 — 40,000 Thlr. 
gekoſtet und werden unbegreiflicher Weiſe noch immer 
fortgeſetzt. 

— Die erſte Vorſtellung der amerikaniſchen Künſtler 
Gebrüder Davenport u. Fay fand geſtern Abend 
im großen Saale des Schützenhauſes ſtatt. Der 
Beſuch war nur ſpärlich, da wohl einerſeits der hohe 
Eintrittspreis, andererſeits die ungerechtfertigten Kri⸗ 
tiken einiger Zeitungen, welche die Experimente als 
„amerikaniſchen Humbug“ bezeichnen, daran Schuld 
tragen. Es iſt allerdings fo räthſelhaften Experi⸗ 
menten gegenüber bald geſagt, die Leiſtungen bafiren 
auf „Schwindel“, aber es iſt doch bis jetzt nur dem 

ranzoſen Robin gelungen, etwas Poſitives in dieſer 
Hinſicht zu ermitteln. Unter den geſtrigen Zu⸗ 
ſchauern befand ſich die Generalität unſerer Garniſon, 
mehrere Aerzte und Techniker, welche Letztere es ſich 
namentlich auf's Nachdrücklichſte und Eingehendſte 
angelegen ſein ließen, einen Anhaltspunkt für die 
Enträthſelung der wunderbaren Entfeſſelung und 

ieberbefeftigung der freiwillig Gefangenen im 
Wunderſchranke oder die faſt übernatürliche Entklei⸗ 
dung reſp. Wiederbekleidung des Hrn. Fay zu finden. 
Doch kopfſchüttelnd verließen ſowohl diejenigen Herren, 
welche auf die Entdeckung eines geheimen Mecha⸗ 
nismus im Schranke oder phyſikaliſcher Jnſtrumente 
dus gegangen waren, die Bühne, und ſelbſt die Herren 
Photograph Gottheil jun. und Schloſſermſtr. Teich 
gräber, welche ſich in den Schrank hatten mit ein⸗ 
ſchließen laſſen, erklärten vor dem Publikum, daß ſie 
nicht im Stande ſeien, einen Aufſchluß über das 

eſehene und Widerfabrene zu geben. Aerztlicher 

eits wurde die Ausführung der wunderbaren Er- 
Perimente Lediglich einer ungewöhnlichen Kbrper, 
ber genden und Gliedergelenkigkeit, verbunden mit 
ſchrieben. einer myſtiſchen Knotenſchürzung, zuge 


Nachträglich erfahren wir, daß ſelbſt von den 
Radtfänmärmeen, Wi das Johannisfeſt bis zum 
frühen Morgen an Zäſchkenthal feſſelte, keinerlei 
Exceſſe begangen worden ſind und daß unſere Exekutiv⸗ 
beamten, obgleich ſie ſich einer ſo zahlreichen Volks. 
menge gegenüber befunden haben, wie ſolche ſelten 
vereinigt iſt, die Erklärung abgegeben, daß die unteren 
Klaſſen durchweg eine anerkennens werthe ſittliche Hal⸗ 
tung bewahrten. Es iſt nur eine Arretirung vorgekom⸗ 
men, und zwar desjenigen Arbeiters, welcher die 

reiſe am Kletterbaum zu befeſtigen hatte und nicht 
eher vom Maſt herunterzubringen war, bis der Förſter 
ihn auf’s Ernſtlichſte bedrohte. 

— Da die Bauten an der Riedewand bis zu dem 
dafür feſtgeſetzten Termine nicht haben zu Ende ges 
ührt werden können, wird die Radaune noch bis zum 
28. d. M. abgeſchützt bleiben, es iſt jedoch Seitens 
der Bau- Deputation für Waſſerzufluß in die Straßen ⸗ 
brunnen Vorſorge getroffen. 

— Nach einem Erkenntniß des Obertribunals iſt 
der Gemeindekirchenrath (das Presbyterium) einer 
edangeliſchen Gemeinde als eine öffentliche Behörde 
im Sinne des $. 102 des Str.-G.-⸗B. zu betrachten. 


— Wie man neuerdings hört, haben die Unter ⸗ 
handlungen über den Verkauf der zur Dotation für 
den Prinzen Friedrich Karl auserſehenen Raudnitzer 
Herrſchaft an die Krone ſich wieder zerſchlagen. — 

on allen Dotirten ſcheint es bis jetzt allein dem 
Grafen Bismarck gelungen zu ſein, ſein Geld vor⸗ 
theilhaft anzulegen. Landwirthe aus Pommern ver⸗ 
ſichern, daß er die Herrſchaft Barzin um 300,000 

bie. unter dem wahren Werthe gekauft habe, worauf 
wohl der Umſtand nicht ohne Einfluß geweſen ſein 
mag, daß er den Kaufpreis baar erlegen konnte. 
Tiegenhof. Auf die letzte Eingabe der bier 
ſigen Kaufmannſchaft an die Telegraphen - Direction 
in Berlin, die anzulegende Tiegenhof⸗ Neuteich · Dir ⸗ 


ſchauer Telegraphen⸗Linie betreffend, iſt jetzt von dort 
folgender Beſcheid geworden: Falls die hieſigen In⸗ 
tereſſenten ſich dazu verſtehen, die Koſten der nöthigen 
Telegraphenſtangen, welche ſich für dieſe Strecke auf 
höchſtens 500 Thlr. belaufen können, zu tragen, fo 
ſei die Direction bereit, mit dem Bau der gewünſchten 
Telegraphen » Linie vorzugehen. Man iſt hier ganz 
außer Zweifel, daß dieſe Summe mit Leichtigkeit 
aufzubringen ſei, und ſteht uns daher wohl noch in 
dieſem Jahre der Beginn und die Vollendung des 
Telegraphen in Aus icht. 


Meteorologische Je obachtungen. 
24] 4] 335,31 | +170 NN W. flau, hell. 
25 8 334,40 134 N. do. leicht bedeckt. 
12 335,11 14,6 NNO. do. do. 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 25. Juni. 
Weizen, 60 Laſt, 127pfd. fl. 630; 124. 25pfd. 
fl. 6075; 115. 116pfd. fl. 500 pr. 8öpfd. 
— — .bw— m — 
Bahnpreife zu Danzig am 25. Juni. 
Weizen bunt 120—130pfd. 94—110 Sgr. 
bellb. 122.30pfd. 100-118 Sgr. pr. 85pfd. 
Roggen 3 rn ** pr. 81 pfd. 
Erbſen weiße Koch- 72—78 Sgr. . 
— do. Futter- 65 —70 Sgr. pr. 9gopfd. 3-®. 
Gerſte kleine 100—110pfd. 53/5758 Sgr. 
do. große 105. 113pfd. 56—61 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 


Gerichts zeitung. | 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


1) Ende März d. J. ift von dem hieſigen Bahnhoſe 
aus einem Güterwagen ein Block Zinn, 65 Pfd. ſchwer 
und 22 Tylr. 15 Sgr. werth, geſtohlen worden. Den 
Diebſtahl hat der Arbeiter Carl Czarnecki verübt, wäh- 
rend ſich die Arbeiter Frdr. Gzarnedi, Gottl. Kunkel, 
Aug. Kunkel und Toöpfergeſelle Joh. Schmidt der Heh- 
lerei ſchuldig gemacht haben. Carl Czarnecki iſt geſtän⸗ 
dig, den Diebſtahl verübt zu haben; er behauptet jedoch, 
daß der Güterwagen, aus welchem er den Block Zinn 
ſtahl, offen geſtanden habe, während er wahrſcheinlich zu⸗ 
nächſt die Plombe, welche nach Beladung der Wagen 
zur Controlle angebracht wird, abgeſchnitten hat. Vom 
Bahnhofe ift der Block Zinn nach der Kunkel'ſchen Woh- 
nung geſchafft, dort zerkleinert und demnächſt an Schmidt 
verkauft worden. Beim Verkaufe des Zinnes haben ſich 
ſowohl die beiden Gzarnedi als die beiden Kunkel be. 
theiligt und das dafür mit 1 Thlr. 5 Sgr. von Schmidt 
erhaltene Geld unter ſich getheilt. Schmidt führt zu 
ſeiner Entſchuldigung an, daß Kunkel ihm geſagt habe, 
er hätte das Zinn gefunden und habe ſich deshalb zum 
Ankauf berechtigt gehalten. Der Gerichtsbof beſtrafte 
Carl Czarneckt, den Gottl. Kunkel und Schmidt mit 
je 6 Wochen, die übrigen Angeklagten mit je 1 Monat 
Gefängniß und Ehrverluft. 

2) Der Arbeiter Joh. Gottfr. Pätſch von hier hat 
geſtändlich dem Fuhrherrn Schamp eine Brake geſtohlen 
und ſpäter eine andere Brake gefunden und für 20 Sgr. 
verkauft. Pätſch iſt nur unlängſt aus dem Zuchthauſe 
entlaſſen worden; er will aus Noth geſtohlen haben, 
weil ihn Niemand habe in Arbeit nehmen wollen. Er 
bittet, ihn doch nicht wieder nach dem Zuchthauſe zu 
ſchicken, dort ſei der Aufenthalt doch nicht angenehm. 
Der Gerichishof erkannte ein Jahr Gefängniß, Ehrverluſt 
und Polizei- Aufſicht. 

3) Der we Nee 8 Ende Mai d. J. 
dem Speiſewirth Schulz hieſelbſt ein Stück Schweineflei 
— 5 Pfd. geſtohlen. Das Stück Fleiſch er 16 
Speiſelokal, wohin Hempel zum Eſſen gekommen war. 
Er hat daſſelbe an den Speiſewirth Arnfeld für 1 Thlr. 
1 Sgr. unter dem Vorgeben verkauft, von dem Fleiſcher 
Keßler mit dem Verkaufe beauftragt zu ſein. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle auf ein Jabr Gefängniß, Ehrverluſt und 
Polizei⸗Aufficht. 

4) Die Arbeiter Johann Wollſchon, Franz Tom. 
nigti und Auguſt Feier aus Aller-Engel haben es 
verſucht, von einer auf dem kleinen Exercirplatze befind- 
lichen Verkleidung einige Breiter zu ftehlen, und wurden 
dafür mit je einer Woche Gefängniß beſtraft. 

5) Anfangs März d. J. gingen die Steuer-Auffeher 
Wodite — Biernatzki durch die Broddänkengaſſe 
und ſahen den ihnen als Defraudanten bekannten Fleiſcher⸗ 
meifter Maukowski aus Heubude mit feinem Wagen 
in der Nähe des engliſchen Hauſes ftehen. Maukowski 
ſchien ihnen verdächtig, und um ſich zu überzeugen, ob 
derselbe etwas Steuerbares auf feinem Wagen habe, 
gingen die beiden Steuerbeamte an ſeinen Wagen vor“ 
über. Biernatzki fragte den Maukowski, ob er etwas 
Steuerbares bei ſich habe, worauf ihm dieſer mit einem 
Hagel von Schimpfworten antwortete und ihnen drohte, 
mit dem Peiiſchenſtocke die Nafe entzwei zu ſchlagen. 
Der Gerichtshof erkannte eine Woche Gefängniß. 

6) Die unverebelichte Henriette Lemke, eine vielfach 
beſtrafte Diebin, hat der verehel. Hilger, bei welcher 
ſie diente, geſtändlich 2 Kleider und einen Frauenrock, ſowie 
der Wittwe Spindler 7 Sgr. 6 Pfg. geſtohlen. Auch 
räumt die Lemke ein, bei der Wittwe Schwarz im 
Namen der Hilger, ohne von dieſer den Auftrag er⸗ 
balten zu haben, 20 Sgr. entliehen und dieſelben für 
ſich verwendet zu haben. Sie wurde mit einem Jahr 
Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht beftraft. 

7) Im April d. J. iſt von dem Schiffe „Vorwärts“ eine 
Quantität altes Schiffsbaubolz im Werthe von 2 Thlrn. ge- 
ſtohlen. Die Arbeiter Carl Jakobs und Carl Hanne 


mann von bier haben dies Holz gemeinſchaftlich an die verehel. 
Arbeiter Winkelmann verkauft und ſind ſonach wegen 
Diebſtahls angeklagt. Jakobs iſt eines Tages von dem 
Schiffsaufſeher Segler damit beſchäftigt worden, altes 
Holz, welches ihm Letzterer aus dem Innern des in der 
Klawitter'ſchen Werft zur Reparatur liegenden Schiffes 
„Vorwärts“ zureichte, in einen außerhalb neben dem 
Schiffe liegenden Kahne zu verpacken. Während dieſer 
Arbeit iſt Hannemann mit einem Kahne an das Schiff 
herangekommen, und hat Jakobs dieſem das ſpäter an 
die Winkelmann verkaufte Holz gegeben. Jakobs be⸗ 
hauptet, daß Segler ihm erlaubt habe, von dem Holze 
zu nehmen. Letzterer ftellt dies aber entſchieden in Ab⸗ 
rede, er hat ſogar, als er den Kahn an das Schiff heran⸗ 
fahren hörte, dem Jakobs zugerufen, kein Holz wegzu⸗ 
geben. Der Gerichtshof beſtrafte einen Jeden mit 
1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

8) Der Arbeiter Carl Ferdinand Owski von hier 
hat Anfangs April d. J. dem Apotheker Becker eine 
Eiſenſtange geſtohlen und erhielt dafür eine Woche Gef. 

9) Die Arbeiter Joh. Buchnowski und Jakob 
Gurski in Kl.⸗Kleſchkau haben im April d. J. dem 
Rittergutsbeſitzer Reimer zu Kl.⸗Kleſchkau 2 Scheffel 
Hafer geſtohlen, während ſie beim Letztern mit Reinmachen 
deſſelben in der Scheune beſchäftigt waren. Ein Jeder 
von ihnen erhielt 14 Tage Gefängniß. 

10) Bei dem hieſigen Schneidermeiſter Charnak 
logirte im Mai d. J. der jüdiſche Kaufmann Moſes 
Hornſtein aus Konſtantinopel. Seine Reiſeeffecten 
befanden ſich in zwei Reiſetaſchen wohl verpackt in dem 
ihm von Charnak zur Wohnung angewieſenen Zimmer. 
Plötzlich waren die Taſchen verſchwunden und mit ihnen 
15 Thlr., welches Geld ſich ebenfalls darin befand. Auf 
die unverehel. Marie Lietzau im Dienfte des Charnak 
fiel der Verdacht des Diebſtahls. Nach anfänglichem 
Leugnen geftand fie den Diebſtahl zu und holte die 
Taſchen mit den Sachen von der Dachrinne herunter, 
wo ſie dieſelben verſteckt hatte. Vorher hatte ſie dieſelben 
jedoch genau unterſucht und das darin befindliche Geld, 
und zwar 5 Thlr. baar und einen 10 Thalerſchein, 
welcher Letzterer ſich in einem Konvolut Papieren befand, 
herausgenommen. Die Papiere hatte fie in das Aparte 
ment geworfen. Der Gerichtshof beſtrafte ſie mit vier 
Wochen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


— Im Frühjahr dieſes Jahres klopfte es an der 
Wohnung eines Berliner Beamten, und als die allein 
dort anweſende Frau deſſelben öffnete, ſtand vor ihr 
ein junger Mann, der um eine Gabe bettelte. Die 
Frau gab ihm, da ſie augenblicklich andere Kupfer⸗ 
münze nicht hatte, einen Pfennig. Am Montag brachte 
der Poſtbote eine Kiſte mit Couvert aus Königsberg. 
Die Frau, in der Meinung, daß dieſelbe von einem 
in Königsberg wohnenden Verwandten komme, bezahlte, 
obgleich dieſer ſeine Sendungen bisher ſtets frankirt 
hatte, daß Porto mit 8% Sgr. und erhielt dafür 
die Kiſte. Voller Neugierde, was der Vetter ſchicken 
werde, machte ſie ſich ſofort an's Oeffnen. Nach 
langem Aufwickeln und Abhaspeln der Emballage 
kam ſie endlich an die Kiſte und entdeckte beim Oeffnen 
derſelben einen Brief, deſſen Inhalt ihr ſagte, daß 
jener Bettler den im Frühjahr von ihr erhaltenen 
Pfennig zurückſende und, da ſie damals ſich nicht 
von einem Silbergroſchen habe trennen können, ſie 
jetzt wohl „einige Groſchen abſtoßen“ werde. Der 
Brief war übrigens ganz correct geſchrieben, und 
ſcheint der Schreiber gute Schulbildung genoſſen zu 
haben. Die Kiſte enthielt außer dem Pfennig nur 
Erde. 


— Aus dem hannoverſchen Amt Lauenſtein wird 
Folgendes mitgetheilt: Vorgeſtern begab ſich in Olden 
dorf, hieſigen Amts, nach Vollendung einer Scheune, 
eine Geſellſchaft von etwa vierzig Arbeitern, Knechten 
u. ſ. w. auf ein in der Giebelſpitze errichtetes Geräft, 
von wo aus der Zimmermeiſter ſeine „Predigt“ halten 
wollte. Noch nicht hatte der Sprecher begonnen, 
als mit einem Male das Gerüſt brach und die vierzig 
Menſchen aus der beträchtlichen Höhe in einem 
Haufen auf die Erde ſtürzten. Keiner von den Un- 
glͤcklichen gab einen Laut von ſich, aber ein furchtbarer 
Aufſchrei entſtand in der umſtehenden Menſchenmenge. 
Ein nachfallendes Stück des Gerüſt's erſchlug einen 
jungen Menſchen auf der Stelle; von den übrigen 
war keiner ſofort todt, aber es liegen 26 der Gefal⸗ 
lenen darnieder, einige ohne Hoffnung auf Wiederaufe 
kommen. Ganz unbeſchädigt find nur Wenige da⸗ 
vongefommen. Herbeigeführt iſt der Sturz des 
Gerüftes dadurch, daß die auf dem Gerüſte ſtehenden 
Perſonen in übermüthiger Laune auf das Unvernünf⸗ 
tigfte lärmend mit den Füßen ſtampften und fo eine 
Erſchütterung erzeugten, der das Gerüſt zu wider 
ſtehen nicht vermochte. 

er ſchiffahrt.] In New York machen je 
zwei ie biene — ſich reden. os eine if die — 
findung eines New. Norker Arztes, Dr. G. A. Fontaine, 
und ſcheint vorläufig mehr darauf berechnet zu ſein, 
einen raſchen Uebergang über hohe Gebirgszüge und tiefe 
Thäler zu ermöglichen, als weitere Luftreiſen auszuführen, 


* 


Oer Apparat befteht in einem eplindriſchen Ballon und 
einem daran befeſtigten aus leichtem Holzwerk verfer⸗ 
tigten Waggon, der, um ſtellenweiſe auf Schienen laufen 
zu können, mit Rädern verſehen ift. Dieſe letztere Eigen⸗ 
tbümlichleit hat merkwürdiger Weiſe auch das zweite 
Luftſchiff, die Erfindung eines jungen Deutſchen jener 

tadt, des Hrn. Charles Peſt, No. 116. Fulton Street. 
Sein Luftſchiff bat das Anſehen eines gewöhnlichen 
Dampfers auf Rädern, über welchem ein mächtiger 
Schirm ausgebreitet iſt, der etwa die Form eines Papier- 
Drachens hat. In der Mitte des Schiffes, zwiſchen 
dieſem und dem Schirm, find rechts und links Räder an⸗ 
ebracht, die mit den Flügeln einer Windmühle Aehnlich⸗ 
elt haben und durch Dampfkraft in Bewegung geſetzt 
werden. Dieſe Räder ſchaffen in unabläſſiger Drehung 
die zur Tragung des Apparates nöthige Luft unter den 
Schirm und vermitteln die Bewegung, welche eine ſehr 
raſche ſein ſoll. Die Steuervorrichtung iſt am hinteren 
Ende des Schirmes angebracht. Die Räder ſind erfor⸗ 
derlich, um den Apparat zunächſt von einer ſchiefen Ebene 
binablaufen zu laſſen, worauf er ſich, wie der Erfinder 
behauptet, kräftig erhebt. Das alte unſichere Ballon 
Spſtem, bei dem niemals eine willkürliche Senkung 
möglich, iſt hier gänzlich verlaſſen. Der Erfinder iſt im 
Beſitze eines Vereinigten Staaten - Patentes und ertheilt 
allen denen, die ſich für die Sache intereſſiren, nähere 
Auskunft. e 

— Am 4. Juni fegelte ein eigenthümliches Fahr⸗ 
zeug von New⸗York nach Havre. Es iſt eine Art 
von Floß neuer Erfindung, beſtimmt zur Rettung 
Schiffbrüchiger in See. Der eigenthümliche Körper 
des Fahrzeuges beſteht aus drei luftgefüllten Schläuchen 
von Gutta-Percha mit ruſſiſchem Segeltuch überzogen. 
Dieſe Schläuche find chlinderförmig, 25 Fuß lang 
und 26 Zoll weit, darauf ruht das Deck. Die 
Takelung iſt die eines Schooners. Das Fahrzeug 
hat nur drei Mann Beſatzung. Man hofft, es werde 
die Fahrt in vierzehn Tagen machen können, wenn 
es überhaupt ankommt. 

— [Der Branntwein in Amerika.] Das 
alte Negerweib, das feinen Jammer klagt: „6 leben⸗ 
dige Kinder und keinen Tropfen Whisky im Haufe‘, 
iſt ebenſo bezeichnend, wie die Behauptung, das 
Gepäck des reiſenden Kentuckiers beſtehe gewöhnlich 
aus 2 Flaſchen Whisky und einem Hemde, das da— 
zwiſchen gelegt werde, um ſie vor dem Zerbrechen 


zu ſchützen. 


Näthſel. 
Wenn einer Stadt wir in den Niederlanden 
Geſchickt ein Zeichen vor die Stirne banden, 
Das neue Wort ſich meiſt geſchäftig rührt, 
Und Manchen hat es tüchtig angeführt. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. Juni. 


St. Marien. Getauft: Lehrer an der Real⸗ 
ſchule zu St. Peter Dr. Wulckow Sohn Hans Richard 
Wolfgang. Pianofortebauer Widtmann Sohn Franz 
Richald. Drechslergeſ. Herrmann Sohn Paul Wilh. Mar. 
Handlungsgeh. Werner Tochter Maria Anna. 

Aufgeboten: Kgl. Stadt- u. Kreisrichter Carl Ernſt 
Heinr. Meckbach mit Igfr. Anna Maria Adelbeid Werner 
auf Heyde b. Friedland. Reſtaurateur Aug. Heinr. Goſch 
mit Igfr. Maria Doroth. Wilhelm. Eliſab. Kleinmann 
a. Möllen b. Lübeck. Kgl. Bauführer Herm. Froböſe mit 
Igfr. Marie Eliſe Herrmann. Schneidermſtr. Joſ. Martin 
Zielke mit Frau Math. Jahr, geb. Steltner. Kutſcher 
Gotifr. Nack mit Igfr. Carol. Liedke. 

Geſtorben: Muſiker Carl Aug. Schulz, 44 J. 4 M. 
13 T., Lungentuberculoſe. Tiſchlermſtr. Focking Tochter 
Jenny Agnes, 1 J. 3 M. 4 T., Luft⸗öhren. Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Schmiedegeſ. Richter 
Zwillinge Tochter Ida Wilhelmine Adelgunde u. Sohn 
Otto Rudolph. Hrn. Conrad Sohn Hermann Richard. 
Hru. Koslowski Tochter Pauline Louiſe. 

Aufgeboten: Inval.-Unteroffizier Rob. Alb. Fleck 
mit Carol. Emma Merck. Hr. Michael Kickebuſch mit 
Louiſe Grubba. 

Geftorben: Jungfrau Emma Beckert, 36 J., Lungen- 
ſchwindſucht. Wlitwe Anna Dor. Siewert, geb. Voll 
brecht, 66 J., Gehirnlähmung. 

i St. Catharinen. Getauft: Malermſtr. Weith 
Sohn Emil Richard. Schuhmachergeſ. Schmidt Tochter 
Helene Martha. Schachtmſtr. Ziemen Sohn Max Hermann. 

Aufgeboten: Büchſenmacher Heinr. Friedr. Ruprecht 
mit Jafr. Caroline Wilhelm. Roſalle Mohr. Kutſcher 
George Witzke mit Igft. Auguſte Friederike Math. Fleiſch⸗ 
hacker. Kellner Aug. Ludw. Carolus mit Jafr. Wilhelm. 
Henriette Eſſing. 

Geftorben: Schuhmacher Wwe. Anna Louiſe Eretier, 
geb. Brunkowski, 75 J. 3 M., Lippen. u. Halskrebe. 
Bernſteinarb. Schiefelbein Tochter Helene Marie, 3 M. 
8 T., allgem. Körperſchwäche. Schiffszimmergeſ. Friedr. 
Jacob Köſtner, 64 J. 6 M., Alterſchwäche. Klempnergeſ. 
Pfiſter Sohn Robert Richard, 1 J. 7 M., häutige Bräune, 
Tiſchlermſtr.⸗Wwe. Emilie Louiſe Schneider, geb. Mielltz, 
71 J. 5 M., Schlagfluß. Hauptzollamts-Rendanten-Wwe. 
Johanna Legel, geb. Pohlmann, 72 J. 6 M., Alterſchwäche. 
— 0 — — Z½— — 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwajler. 
Angekommen am 24. Juni. 
Brown, Laurel; u. Noung, Matchleß, v. Neweaſtle, 
m. Kohlen. Ebſen, Spanen, v. Newyork, m. Petroleum. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 25. Juni: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 


Ankommend: 1 Schiff. Wind: Nord. 


* 


Engliſches Haus: 

Inſpektor Schmidt a. Berlin. Die Kaufl. Heyne 
a. Berlin, Lipp a. Pforzheim u. Hallwackt a. Karlsruhe. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Gertzen n. Gattin a. Gr. » Linienau, 
Guts beſ. Gertzen n. Gattin a. Mausdorf. Die Kaufl, 
Küſtner a. Berlin, Holder-Egger a. Stettin, Wiebe aus 
Elberfeld u. Stockert a. Bromberg. 

Hotel du Nord: 

Hr. Ewald a. Berlin. Gutspächter Wannow aus 
Neukrügerskampe. 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Diczelski n. Frl. Tochter aus 
Merſin, v. Ingersleben a. Grudza, Pieper n. Fräulein 
Schweſter a. Puc u. Schlieper a. Milavo. Die Gutd- 
beſitzer Pieper a. Smaczin u. Böhmer a. Roppuch. Rent. 
Schröder a. Königsberg. Stud. Dieckmann u. verwittw. 
Majorin Frau v. Kamptz a. Berlin. Artiſten Gebrüder 
Davenport n. Fam. a. Amerika. Die Kaufl. Müller u. 
Becker a. Königsberg u. Rive a. Cöln. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Herzberg a. Polen, Frankenberg 
a. Wagenow u. Mielke a. Stryps. Ober⸗Inſp. Barlow 
a. Richterswalde. Kaufl. Günther a. Berlin, Fürſten⸗ 
berg a. Stettin, Heimann a. Mainz, Caspari a. Königs- 
berg, Ewert a. Memel u. Harthun a. Schöneck. 

Hotel de &horn: 

Hptm. u. Rittergutsbeſ. v. Koß n. Fam. a. Mendritz. 
Fabrikant Coſtenoble a. Magdeburg. Regier, » Aſſeſſor 
Ribbentropp a. Mühlbauſen. Referend. Millenſieven a. 
Potsdam. Die Kaufl. Marquardt a. Merſeburg und 
Libau a. Langenbtlau. 


Luadrupel- Concert 
vor dem Schützenhauſe und 


im Schützengarten. 
Mittwoch, den 26. Juni e.: 


Grosses Ouadrupel-Coneert, 


ausgeführt von den Muſik-Chören der Grenadier- 
Regimenter Nr. 4 und 5, des 1. Leib » Hufaren- 
Regiments und des Oſtpr. Pionier⸗Bataillons Nr. 1, 
unterſtützt von 6 Tambour- und Horniſten⸗ Corps, 
zum Beſten der Muſikmeiſter⸗Penſtons-Kaſſe. Zum 
Schluß: Große Schlacht : Muſik zur 
Erinnerung an die glorreichen Siege 


2 
des Jahres 1866, ausgeführt von ſämmtlichen 
vorgenannten Chören. Anfang präcife 6 Uhr, Ende 
gegen 11 Uhr. Entree 5.9, 3 Billets zu 10 e 
ſind in der Conditorei des Herrn Grentzenberg 
zu haben. Von 9 Uhr ab 2½ n à Perſon. 


Buchholz. Schmidt. Keil. Fürstenberg. 


200 Thaler pro Jahr. Prospecte gratis. 


Dr. Beheim-Schwarzbach, Director pädag. 


CCC 
In der OStrower Militair-Bildungs-Anstalt, welche in der Stille 


find eingetroffen und werden zu folgenden Silligen Preiſen abgegeben: 


, Seidene Sonnenſchirme und Entredeux 
f pr. Stück 22 / Sgr., 1/ 1½ Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 
Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 


Regenſchirme in Alpacca pr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
ö 1 Matzkauſche-Gaſſe. BIN 

FFC 
ERSETZT C TTT 
bas Pädagogium Ostrowo (Ostrau) bei Filehne an der Ostbabhs 


nimmt Zöglinge jedes Alters auf. Gymnasial- wie Realklasse von Septima bis Prima. 
Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. 
steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss und Gehorsam, in Zucht und Sitte. 
Ueberfüllung der Klassen, da 150 Zöglinge von 17 Lehrern unterrichtet werden Pension 


legauteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


Vietoria - Theater. 


Mittwoch, den 26. Juni. Deutſche Modedamen . 
Origindl.Luſtſpiel in 5 Atten v. K. Oörlig. Ballet. 


Außer den bei mir ſtets vorräthigen Dach? 
Pappen, Asphalt, ſchwediſchen Theer, 
Wagenfett, Dichtwerg, Pech u: Cement 
it auch Steinkohlentheer zu den jetzt ſehr 
billigen Markt⸗Preiſen zu haben im Speicher „Der 
Cardinal“ bei G. Klawitter. 


Einladung zum Abonnement auf die 


„Augsburger Neneſten Uachrichten.“ 


Mit dem Monat Juli d. J. beginnt unſer Blatt 
das III. Quartal ſeines ſechſten Jahrganges. Wir be⸗ 
ginnen dieſen Zeitabſchnitt mit dem vollen Bewußtſein, 
all der Pflichten, die der Ernſt der Zeit uns auferlegt, 
aber auch mit dem feſten Vertrauen auf unſere Kraft, 
fie zu erfüllen. Wie bisher, werden wir auch künftighin 
uns bemühen, Recht und Intereſſe der Geſellſchaft 
zu wahren und zu fördern. Der erſte und wichtigfte 
Schritt zu vernunftgemäßen Zuſtänden iſt das politiſche 
Bewußitſein im Volke. Durch ſchnelle und vor⸗ 
ſichtige Verwendung der Tagesneuigkeiten, durch deren 
für Jedermann verſtändliche Beleuchtung in Leitartikeln, 
durch Abhandlungen über die brennendſten focialen Fragen 
werden wir dieſem ſchon aufleuchtenden Bewußtſein Bahn 
zu brechen ſuchen. Unſere deutſche Politik iſt keine Ge⸗ 
fühls Politik, ſondern eine Politik der Selbſterhaltung 
und weniger auf doktrinäres Anklammern an verroſtete 
Rechte und Verträge, als auf die wahren Intereſſen der 
Nation gegründet. Wir werden wie bisher beſtrebt ſein, 
den Bedürfniſſen des Publikums vollkommen Rechnung 
zu tragen und regelmäßig Markt⸗, Sehrannen⸗ und 
Kursberichte, Verlopfungen bringen, ferner Mit⸗ 
ibeilungen gewerblichen und landwirthſchaftlichen 
Inhalts, Berichte über die Schwurgerichts⸗, Bezirks⸗ 
Gerichts-, Stadt: Gerichts: und Magtſtrats⸗ 
Sitzungen. Nachdem wir ſomit in kurzen Umriſſen 
unſer Streben im kommenden Quartal dargelegt, glauben 
wir der regſten Theilnahme entgegenſehen zu dürfen. 
Unſer Feuilleton wird wie abe durch aus⸗ 
ad Seydblungen unfern Leſern manche 

tunde der Unterhaltung gewähren. 

8 Die Redaktion 


der „Augsburger Neuesten Nachrichten.“ 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes erlauben wir uns 
zu zahlreichem Abonnement auf die „Augsburger Neueſten 
Nachrichten“ freundlich einzuladen. Der Abonnements, 
Preis für das Vierteljahr beträgt wie bisher 48 kr. Be 
der ſteis zunehmenden Verbreitung des Blattes (berelts 
7000, es zirtulirt in- und außerhalb Bayern täglich wo 
durch 40—50,000 Hände) kann baſſelbe auch zu Inſeraten 
aller Art beftens empfohlen werden. 

5 Die Expedlition 
der „Augsburger Neuesten Nachrichten.“ 
C. 207/8 am Rain. 


Stüd 1 ½, 1½, 1% Thlr. 


Erziehung auf dem Lande unter 
Keine 


des Landlebens, fern von städtischen Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, theils 
in längerem geordnetem Lehrgange scharf das Ziel einer sicheren Ausbildung zum 


Fähnr ichs-Examen verfolgt, und von nah und fern, selbst aus den Rhein 
Provinzen, mit Eleven beschickt wird, sind erst jetzt wieder Stellen vacant geworden. 
Ausser dem Direetor betheiligen sich 2 Stabsofliciere, 1 Oberfeuerwerker uud 8 Lehrer 
des Pädag. an Unterricht und Inspection. Pension 100 Thlr. quart. Prospecte gratis. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


